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Der Beruf der MFA ist längst keine 
Sackgasse mehr und je nach indivi-

dueller Neigung gibt es viele verschiede-
ne Wege der Weiterentwicklung. Die 
drei Hauptwege sind dabei: 

>> der organisatorische und betriebswirt-
schaftliche Bereich

>> der medizinische Bereich für den Ein-
satz in spezialisierten Praxen

>> der Bereich der Kommunikation und 
Schulung.

Zu den etablierten Anbietern von Fort- 
und Weiterbildungen zählen die Ärzte-
kammern, allen voran die Bundesärzte-
kammer (BÄK). Sie bietet für MFA mitt-
lerweile ein ganzes Spektrum an struk-
turierten und zertifizierten Kursen an. 
Direkt umsetzbar sind die erworbenen 

Das Angebot an Fort- und Weiterbildungen für MFA steigt kontinuierlich 
und davon profitieren Arzt, Praxisteam und Patienten gleichermaßen. 
Wir haben für diese Ausgabe zwei Angebotsformen herausgepickt:  
Das Curriculum der Bundesärztekammer und die Qualitätszirkel.

Fachkenntnisse in puncto Organisation 
und Koordination, etwa in den Disease 
Management Programmen zur Behand-
lung chronisch Kranker (Case Manage-
ment). Geschulte MFA koordinieren hier 
alle Dienste, halten engen Kontakt zu 
den Patienten und pflegen das komple-
xe Betreuungsnetzwerk.

Betriebswirtin im 
Gesundheitswesen
Zusammen mit verschiedenen Landesärz-
tekammern sowie dem Verband medizini-
scher Fachberufe arbeitet die BÄK zur Zeit 
an einer Fortbildung nach § 54 Berufsbil-
dungsgesetz zur „Betriebswirtin im 
Gesundheitswesen“. Sie wird 1.250 Stun-
den umfassen und soll auf einschlägige 
Fachhochschulstudiengänge anrechen-
bar sein. Deshalb ist auch die Fachhoch-
schule Bielefeld an der Erarbeitung betei-
ligt. Betriebswirtinnen im Gesundheits-
wesen sollen in größeren ambulanten 
Einrichtungen wie regionalen Versor-
gungszentren, Praxisverbünden oder Ärz-
tenetzen Verwaltungs-, Organisations- 
und Managementaufgaben übernehmen.
Die Fortbildungsmaßnahme umfasst 
acht Module zu den Themen:

>> Kommunikation und Methoden

>> rechtliche, ökonomische und organisa-
torische Rahmenbedingungen des 
Gesundheitswesens

>> Ausbildungs- und Personalmanage-
ment

>> Rechnungs- und Finanzwesen

>> betriebswirtschaftliche Unterneh-
mensführung

>> Informations- und Kommunikations-
technologien

>> Case-Management im Gesundheits-
wesen

  Fort- und Weiterbildung

Effizientes Lernen 
mit dem Zirkel

Webtipps
Informationen zu den Kursen 

der BÄK finden Sie hier:  
www.fortbildung-mfa.de

Die Angebote des Bildungs-
werkes für Gesundheitsberufe 

unter: www. bildungswerk-
gesundheit.de
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rezeption

>> Veränderungsprozesse im Gesund-
heitswesen / Qualitätsmanagement.

Die Musterregelung soll von verschiede-
nen Landesärztekammern umgesetzt 
werden, wahrscheinlich zuerst in Schles-
wig-Holstein bereits ab Sommer 2013. 
Der Deutsche Ärztetag 2012 in Nürnberg 
hat die „Betriebswirtin im Gesundheits-
wesen“ als attraktive Berufsperspektive 
für Medizinische Fachangestellte 
begrüßt.

Qualitätszirkel
Auch eine „alte“ Form der Fortbildung 
hält jetzt endlich bei den MFAs Einzug: 
die Qualitätszirkelarbeit. Bekannt ist uns 
dieser Begriff schon lange aus dem ärzt-
lichen Bereich, nun wird er nach und 
nach in einigen Bereichen auch für MFAs 
etabliert. So bietet der Hausärztever-
band seit dem letzten Jahr Qualitätszir-
kel zum Thema hausarztzentrierte Ver-
sorgung (HZV) kombiniert mit einem 
praxisnahen Thema an.
Was ist der Vorteil der Qualitätszirkelar-
beit? Nun, ältere Kolleginnen verfügen 
über einen reichen Erfahrungsschatz 
und junge Kolleginnen über viele neue 
Ideen. Bringt man diese Eigenschaften 
zusammen an einen Tisch, können Prob-
leme zeitnah diskutiert und gelöst wer-
den.
Wie läuft das ab? Ganz einfach: Man trifft 
sich mit anderen MFA regelmäßig (z. B. 
viermal im Jahr oder öfter) zum Aus-
tausch. Das Thema kann (wie beim Haus-
ärzteverband) vorgegeben sein oder die 
Gruppe sucht sich die Themen aus, die 
für sie wichtig sind, etwa Qualitätsma-
nagement oder Ausbildung. Mit der Zeit 
entsteht ein Vertrauensverhältnis, das es 
leichter macht, Wissen abzugeben und 
anzunehmen.
Jeder Qualitätszirkel braucht eine Lei-
tung – die Moderatorin. Sie sollte idea-
lerweise eine Moderatorenausbildung 
absolviert haben, wie sie zum Beispiel 

von vielen Kassenärztlichen Vereinigun-
gen oder dem Bildungswerk des Verban-
des medizinischer Fachberufe angebo-
ten wird. 
Diese Moderatorin ist für die Einladun-
gen (E-Mail) und die Organisation des 
Qualitätszirkels verantwortlich. Das 
Kurzprotokoll, das es von jedem Treffen 
gibt, kann aber reihum von jedem Mit-
glied des Zirkels geschrieben werden.

Kooperation im Vordergrund
Anders als bei „normalen“ Fortbildun-
gen steht nicht vorne eine Referentin 
oder ein Referent, der Wissen an die Teil-
nehmer heranbringt, sondern die Grup-
pe diskutiert über wichtige Themen 
oder erarbeitet zusammen notwendige 
Dinge für die Praxis, zum Beispiel: QM-
Dokumente, Ausbildungspläne, Arbeits- 
und Verfahrensanweisungen. Die Ideen 
für die gemeinsame Arbeit sind unbe-
grenzt. Bei dieser Form des Lernens 
bleibt viel mehr Wissen „hängen“ als bei 
einem Frontalvortrag und es macht ein-
fach mehr Spaß. Und der wichtigste 
Grund für die Qualitätszirkelarbeit: man 
ist nicht allein. 
Man hat die Möglichkeit sich auszutau-
schen und wenn man mit dem  Gefühl 
„den Anderen geht es auch so“ nach 
Hause geht, kann das für die weitere 
Arbeit in der Praxis ein kräftiger Motiva-
tionsschub sein.
� Beate Rauch-Windmüller
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So könnte der Karriereweg einer MFA aussehen: Weiterbildung zur Betriebswirtin im  
Gesundheitswesen. Quelle: Bundesärztekammer

Ambulantes Operieren – 60 U.-Std.

Ambulantes Operieren in
der Augenheilkunde – 120 U.-Std.

Ambulante Versorgung älterer 
Menschen – 60 U.-Std.

Augenheilkundlich-technische
Assistenz – 120 U.-Std.

Elektronische
Praxiskommunikation und

Telematik – 80 U.-Std.

Dialyse – 120 U.-Std.

Ernährungsmedizin – 120 U.-Std.

Gastroenterologische Endoskopie –
120 U.-Std.

Patientenbegleitung und
Koordination – 40 U.-Std.

Prävention bei Jugendlichen
und Erwachsenen – 80 U.-Std.

Nicht-ärztliche Praxisassistentin
gemäß §87 2b SGB V – 

271 U.-Std. 

Onkologie – 120 U.-Std.

Palliativversorgung – 120 U.-Std.

Pneumologie – 120 U.-Std.

Prävention im Kindes- und
Jugendalter – 84 U.-Std.

Spezialisierungsquali�kation mit Zerti�kat

Allgemeiner oder fachgebundener
Hochschulzugang / Fachhochschulzugang

(Länderregelungen)

Betriebswirt/in
für Management
im Gesundheits-

wesen – 
800 U.-Std.

Fachwirt für
ambulante

medizinische
Versorgung

P�ichtteil
300 U.-Std.

Medizinischer
Wahlteil –
120 U.-Std.

Aufstiegsquali�kation mit 
Kammerprüfung n. BBIG

Gut lachen: Qualitätszirkel diskutieren aktuelle 
Probleme in der Praxis, können aber auch für 
ein Mehr an persönlicher Motivation sorgen. 

Who is who beim Lernen?

Ist die eigentliche Ausbildung erst 
einmal geschafft, sorgen Fort- und 
Weiterbildung dafür, dass Arzt und 
Praxisteam auf dem Laufenden blei-
ben. Beide Arten vermitteln zusätzli-
ches Fachwissen und die Grenze ist 
vor allem über den zeitlichen Auf-
wand definiert: Während man unter 
einer Fortbildung eine eher kurze 
Maßnahme versteht, ist eine Weiter-
bildung in der Regel vom Zeitauf-
wand her erheblich umfangreicher. 
Bei Fortbildungen geht es daher 
auch um ein spezielles, abgegrenz-
tes Thema. In einer Weiterbildung 
setzt man sich mit einem ganzen 
Themenkomplex auseinander, um 
die eigenen Handlungskompeten-
zen zu erweitern und sich so den 
beruflichen Aufstieg und bessere 
Verdienstmöglichkeiten zu schaffen.


